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ABSTRACT
The research project focuses on the strigil findings from the sanctuary of Olympia, 
Greece. In a comprehensive analysis between 2020 and 2023, 81 objects were iden-
tified as strigils and scientifically catalogued. The study of the finds from Olympia 
shows a wide variety of strigil forms from the Greek cultural area from the 5th to 
the 1st century BC. Typological, chronological and topographical analyses provide 
insights into the dating and origin as well as the use and deposition of the objects in 
the sanctuary. Particular attention is paid to the discussion of dedications of strigils 
and their significance in the cultural-historical context of Olympia.

KEYWORDS
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ZUSAMMENFASSUNG
Im Fokus des Forschungsvorhabens stehen die Strigilisfunde aus dem Heiligtum 
von Olympia, Griechenland. In einer umfassenden Analyse zwischen 2020 und 2023 
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wurden 81 Objekte vor Ort als Strigiles identifiziert und nach wissenschaftlichen 
Standards katalogisiert. Die Auswertung der Funde aus Olympia zeigt eine breite 
Vielfalt an Strigilisformen aus dem griechischen Kulturraum vom 5. bis zum 1. Jahr-
hundert v. Chr. Typenchronologische Vergleiche und topographische Auswertungen 
liefern Einblicke in Zeitstellung und Herkunft sowie Nutzung und Deponierung der 
Objekte im Heiligtum. Besondere Aufmerksamkeit gilt der Diskussion um Strigiliswei-
hungen und ihrer Bedeutung im kulturhistorischen Kontext von Olympia.

SCHLAGWÖRTER
Strigiles, Sportgeräte, Bronze, Kleinfunde, Votive

1	 Im Zentrum des Forschungsvorhabens stehen die Strigilisfunde aus 
Olympia, die in der langjährigen Ausgrabungsgeschichte des Zeusheiligtums na-
hezu im gesamten Grabungsbereich zutage getreten sind. Dies mag kaum überra-
schen, gehörten die Objekte doch zur essenziellen Ausstattung zahlreicher Athle-
ten, die das panhellenische Heiligtum und dessen Wettkampfstätte besuchten. Die 
löffelartigen Schaber, die nach innen hin konkav gebogen sind und einen Griff 
aufweisen, dienten in der Antike zur Körperpflege. Vor dem Training oder Wett-
kampf rieben sich die Athleten mit Öl ein. Um dieses Öl, den Schweiß und anderen 
Schmutz nach der sportlichen Betätigung vom nackten Körper abzuschaben, nutz-
ten sie die Strigilis. Mit dem sichelförmigen Schabeisen konnten unterschiedlichste 
Bereiche des Körpers abgeschabt und auf diese Weise gereinigt werden.

Materialaufnahme und Auswertung des Materials
2	 Bei der Materialaufnahme vor Ort im Bronzemagazin in Olympia konn-
te mittels Autopsie von 88 zumeist fragmentierten Bronzeobjekten, die zuvor als 
Strigiles angesprochen wurden, bei 81 Exemplaren die Identifizierung bestätigt 
werden (Abb. 1). Abgesehen von wenigen Ausnahmen herausragender Exem-
plare, die etwa eine Inschrift tragen oder besonders gut erhalten sind, ist der 

Abb. 1: Dokumentation verschiedener Strigilisfragmente gleichen Typs

https://gazetteer.dainst.org/app/#!/show/2281840
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Hauptteil der Objekte unbearbeitet und nicht publiziert. Die Materialaufnahme 
umfasst eine genaue Beschreibung eines jeden Exemplars sowie eine fotografische 
und teils zeichnerische Dokumentation, die mehrere Ansichten sowie Details um-
fasst (Abb. 1–2. 4–5). Ziel des Forschungsvorhabens ist zunächst die katalogartige 
Veröffentlichung des vollständigen Materials nach aktuellen Standards (Maße, 
Gewicht, Erhaltungszustand, Fotografie, ggf. Zeichnung, etc.; Abb. 2). Nach einer 
typenchronologischen und topographischen Auswertung des Materials folgt in 
einem zweiten Schritt die kulturhistorische Diskussion der Objekte mit Blick auf 
die Entsorgungs-, Deponierungs- und Weihpraxis der Strigiles im Heiligtum von 
Olympia. 

Fundspektrum
3	 Die meisten der in Olympia dokumentierten Strigiles sind nur fragmen-
tarisch erhalten. Dennoch liefert die Auswertung der Fragmente einen aussage-
kräftigen Querschnitt von verschiedenen Strigilisformen im griechischen Kultur-
raum1. So sind unterschiedliche Größen, Formen und Kehlungen zu beobachten, 
wobei vor allem die unterschiedlichen Grifflängen und -breiten die Formenvielfalt 
belegen. Es sind Strigiles von circa 7 cm bis circa 13 cm Grifflänge und circa 0,7 cm 
bis circa 2 cm Breite erhalten2. Häufiger als einen geraden weisen sie einen run-
den Löffelansatz auf (Abb. 3). Es gibt Exemplare mit schmalem und solche mit 
breitem Löffel, der zudem unterschiedlich stark gekehlt sein kann. Alle Strigiles 
aus Olympia zeigen einen Schlaufengriff, von dem sich oft die zugehörige Attasche 
erhalten hat, die das Griffrückteil an der Rückseite des Griffes befestigt. Solche At-
taschen besitzen häufig eine längliche Form mit rundlich-ovalem Ende, sie können 
am Ende aber auch spitz zulaufen. Am seltensten haben sich Löffelausschwünge 
erhalten. Aber auch hier finden sich unterschiedliche Größen sowie Formen, die 
eher spitz zulaufen, stärker gekehlt und schmal sind oder aber eher rund zulaufen, 

1	 Vgl. zu Strigiles als Fundgattung immer noch grundlegend Kotera-Feyer 1993.
2	 Die Wertangaben sind exklusive der Maße der Votivstrigilis in Übergröße des Dikon B05703 

(02.02.1964, Südosten) mit einer Gesamtlänge von 53 cm. Vgl. dazu Kunze 1964, 169 f.; Siewert – 
Taeuber 2013, Nr. 222.

Abb. 2: Dokumentation der Strigiles im 
Fundmagazin durch Fabiola Heynen

Abb. 3: Überblicksdarstellung über die verschiedenen auftretenden Formen des 
Löffelansatz der Strigiles
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Abb. 4: Strigilis Br182

flacher gekehlt und breiter ausfallen. Einige der Strigiles tragen Inschriften oder 
Emblemata, die im Verlaufe des Projektes weiter analysiert werden sollen.

Typenchronologische Auswertung
4	 Die vorläufige Analyse der Strigilisformen hat gezeigt, dass einige der 
Strigiles anhand von Vergleichsbeispielen oder stilistischen Merkmalen wie Ver-
zierungen datiert oder in ihrer Herkunft lokal zugewiesen werden können. Erste 
Ergebnisse der chronologischen Auswertung zeigen, dass der zylindrische Strigi-
listypus aus der Frühzeit aus dem 6. Jahrhundert v. Chr. in Olympia nicht belegt 
ist3. Das bisher bekannte Fundmaterial datiert von der ersten Hälfe des 5. Jahr-
hunderts v. Chr. bis ins 1. Jahrhundert v. Chr. Für das 4. Jahrhundert v. Chr. ist be-
zeichnend, dass sich die Typenvielfalt erhöht. Neben lokalen Typen finden sich 
auch Importe, die nach Olympia gelangt sind. Als Beispiel sei hier eine Strigilis 
genannt, dessen Typ früher in der Forschung als »graecisierender Typ« bezeichnet 
wurde4. Das Griffoberteil von Br182 verschmälert sich, charakteristisch für den 
Typ, sogleich am Löffelansatz in der Breite und zieht sich bis zur Mitte hin stark 
ein (Abb. 4). Typenchronologische Vergleiche mit Strigilisfunden andernorts und 
die Rekonstruktion der Fundzusammenhänge innerhalb des Heiligtums sollen im 
Verlaufe des Projektes weitere Erkenntnisse zur Typenvielfalt liefern. Dass Strigiles 
auch noch im 1. Jahrhundert v. Chr. in Olympia in Gebrauch waren, zeigt eine Stri-
gilis mit Spitzblattreliefierung mit breiter Mittelrippe, bei der die Gravurlinien auf 
der Rückseite des Löffels zur Spitze ausgerichtet sind (Abb. 5)5. Sie stammt aus dem 
späten 1. Jahrhundert v. Chr. und ist die jüngste in Olympia gefundene Strigilis.
5	 Am häufigsten lässt sich ein Strigilistyp in Olympia nachweisen, der vor 
allem im 3. Jahrhundert v. Chr. belegt ist und für den sich eine lokale Produktion 
wahrscheinlich machen lässt. Kennzeichnend sind eine geschrägte L-Form der Stri-
giles, ein schmales Griffrückteil des Schlaufengriffs, ein runder Löffelansatz und 

3	 Vgl. zum zylindrischen Typus Kotera-Feyer 1993, 91. 102–103. 140.
4	 Br182 (17.03.1884, Kladeosbett). Vgl. zur Einordnung des Typs Kotera-Feyer 1993, 126 f.
5	 Br7654 (13.11.1879, Byzantinische Kirche). Vgl. zur Einordnung des Typs Kotera-Feyer 1993, 141. 154.

Abb. 5: Strigilis Br7654 mit Spitzblattreliefierung
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eine längliche Attasche mit rundlich-oval geformten Ende (Abb. 1. 6). Das Auftreten 
des Typs lässt sich bis mindestens 170 v. Chr. nachvollziehen, da eines der Objekte 
bei den Ausgrabungen im Westen des Heiligtums in einer Wanne des sog. Jünge-
ren Sitzbades III in situ gefunden wurde6. Die Strigilis ist wohl kurz vor der späte-
ren Überbauung um 170 v. Chr. in den archäologischen Befund geraten und ist ein 
Zeugnis der profanen Nutzung, zur Körperreinigung, in Olympia.

Topographische Auswertung
6	 Neben der typenchronologischen Auswertung soll im Rahmen des 
Forschungsvorhabens auch eine möglichst präzise Rekonstruktion der Fundorte 
mittels Objektkartierung erarbeitet sowie eine Analyse der Fundkontexte durch-
geführt werden. Dafür werden neben den vermerkten Fundorten die Informatio-
nen aus den Grabungstagebüchern der Alten (1875–1881) und Neuen Grabungen 
(seit 1936) ausgewertet. Aufgrund differierender Forschungsschwerpunkte der 
Ausgrabungen werden die kleinen Bronzefunde von Strigiles nur selten explizit 
erwähnt, sodass der Fundort der Objekte zumeist nur aus dem jeweiligen Gra-
bungsfortschritt ungefähr erschlossen werden kann. Es hat sich gezeigt, dass häu-
fige Umbenennungen der Bezugspunkte bei Fundortbeschreibungen sowie eine 
über die Jahrzehnte unterschiedliche Genauigkeit bei Dokumentationsangaben 
die vergleichende Auswertung zusätzlich erschweren. Eine erste Auswertung der 
Fundorte zeigt allerdings, dass Strigiles nahezu in allen Bereichen des Heiligtums 
gefunden wurden – jedoch nur einige wenige in der Altis, dem Heiligen Bezirk 
von Olympia. Insgesamt kann für nur einen Bruchteil der Strigiles eine Fundlage 
am originären Deponierungsort angenommen werden. Denn wie so oft in Olympia 
stammen die meisten Objekte aus sekundären Umschichtungen und Verfüllungen 
innerhalb des Heiligtums. Auf diese Weise ist auch eine Akkumulation von Strigi-
les im Südosten des Heiligtums zu erklären, wo nach jetzigem Stand die meisten  

6	 B1940 (08.03.1939, Griechische Bäder. Jüngeres Sitzbad III in einer der Wannen); Vgl. Schleif 1944, 
46–51; Eilmann 1944, 71–77; Mallwitz 1972, 271–272. Vgl. dazu auch Fournet u. a. 2013, 295–296.

Abb. 6: Überblicksdarstellung mit Beispielen des am häufigsten in Olympia auftretenden Strigilistyps
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Strigiles geborgen wurden. Im Südosten sind jedoch besonders viele der sekundär-
en Verfüllungen verschiedener antiker Zeitperioden belegt7. 
7	 Vereinzelt liefert die Auswertung der topographischen Fundverteilung 
und der Fundkontexte Hinweise auf die Nutzung der Objekte, wie bei der ange-
sprochenen Strigilis aus dem Sitzbad. Andere Fundkontexte könnten möglicher-
weise Rückschlüsse auf die Weihpraxis von Strigiles im Heiligtum erlauben, etwa 
wenn sie – wie Br370 und Br2150 – in direkter Nähe des Zeustempels gefunden 
wurden, auch wenn der genaue Fundkontext hier unklar bleiben muss8.

Strigilisweihungen
8	 Neben dem ausschlaggebenden Fundort lässt sich für manche Strigiles 
aus Olympia anhand formaler Kriterien eine Nutzung als Votiv nahelegen. Als 
signifikante äußere Merkmale haben sich zum Beispiel Übergröße und Minia-
turgröße herausgestellt, während andere Objekte aufgrund einer Weihinschrift 
als Votive identifiziert werden können. Exemplarisch sei auf die Miniaturstrigilis 
K660 (Abb. 7) hingewiesen9. Das singuläre Stück mit einer Länge von nur 14,2 cm 
ist schlicht zu klein für den praktischen Gebrauch, sodass eine Nutzung als Votiv 
naheliegt. Eine solche miniaturisierte und gegossene Version einer Strigilis tritt in 
Olympia nur einmal auf, kann jedoch vor einer Tradition miniaturisierter Weihga-
ben in Olympia gedeutet werden. Diese in Olympia so zahlreich gefundenen Votiv-
tierchen aus Bronze und Terrakotta oder auch die miniaturisierten Dreifußkessel 
sind jedoch geometrischer Zeitstellung und damit chronologisch deutlich früher 
anzusiedeln10.
9	 Anhand der Inschrift Διὸρ Ὀλυμπίω auf dem Griff mehrerer Strigiles 
lassen sich jene Objekte dem Besitz des Heiligtumsgottes Zeus zuweisen (Abb. 8). 

7	 Vgl. dazu Kunze 1963, 107–110; Kunze 1964, 165–173; Kyrieleis 1994, 1–26, insb. 16–18.

8	 Br370 (01.02.1876, Zeustempel); Br2150 (06.12.1877, Zeustempel).

9	 K660 (Olympia, Funddatum und Fundort unbekannt).

10	 Vgl. zu Votivtierchen Heilmeyer 1979 und zu den miniaturisierten Dreifußkesseln Adler u. a. 
1897, 72–75. Taf. 27; Maaß 1978, 4. 117–125; Bocher 2013, 357 f. Vgl. zum Phänomen auch Schattner – 
Zuchtriegel 2013, insb. 260.

Abb. 7: Miniaturstrigilis K660

Abb. 8: Strigiles mit punktierter Inschrift Διὸρ Ὀλυμπίω (Br4153; Br12010; Br13364)

https://arachne.dainst.org/entity/1196205
https://arachne.dainst.org/entity/1196205
https://arachne.dainst.org/entity/1350475
https://arachne.dainst.org/entity/2897315
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Einige dieser Beispiele waren der Forschung bereits bekannt, andere konnten 
mittels eigener Autopsie neu identifiziert werden. Die Objekte ähneln sich auch in 
ihrer geschrägten L-Form, dem runden Löffelansatz und der länglichen Attasche 
mit rundlich-ovalem Ende. Aufgrund des elischen Rhotazismus der Inschrift, bei 
dem die Endung des Zeusnamens im Genitiv auf Rho statt Sigma endet, ist von ei-
ner lokalen Produktion auszugehen11. Derartige Inschriften sind in verschiedenen 
Varianten auch auf anderen Objekten in Olympia bezeugt, wie beispielsweise auf 
einem Bronzeblech oder auf Bronzegewichten12. 
10	 Die Frage nach Strigilisweihungen ist dabei besonders interessant für die 
kulturhistorische Diskussion der Fundgattung. Während Strigiles als Fundobjekte 
sonst meist in funerären Kontexten auftreten, macht der mögliche Votivkontext die 
Besonderheit des Materials aus Olympia aus13. Im Laufe des Projektes sollen mög-
liche weitere Merkmale herausgearbeitet werden, um Strigilisvotive im Befund 
von Olympia zu identifizieren. Die Strigilisweihungen sollen dabei im Kontext von 
Weihungen anderer Sportgeräte betrachtet werden, wie sie in Olympia etwa bei 
Pausanias erwähnt werden, der zum Beispiel von einem im 5. Jahrhundert v. Chr. 
geweihten Sprunggewicht des Mikythos berichtet (Paus. 5,26,3). Zugleich gibt es 
im Heiligtum auch materielle Zeugnisse solcher Sportgeräteweihungen, wie das 
Sprunggewicht des Akmatidas aus dem beginnenden 5. Jahrhundert v. Chr. oder 
der kaiserzeitliche Diskus des Asklepiades. Ziel ist es, das Phänomen der Strigilis-
weihungen in Olympia durch die erstmalige Bearbeitung des gesamten Materials 
dieser Art aus einem Heiligtum zu kontextualisieren.

Danksagung
11	 Dank gilt der Ephorie für Altertümer von Elis für die Studiengenehmi-
gung sowie Reinhard Senff und Oliver Pilz für ihre freundliche Unterstützung des 

11	 Vgl. zum elischen Rhotazismus Minon 2007, 272; Hitzl 1996, 82. 101; Siewert – Taeuber 2013, Nr. 242.
12	 Bronzeblech (18 cm Länge; 11 cm Höhe): Dittenberger – Purgold 1896, Nr. 715; Purgold 1881, 

182 f. Nr. 405; Bronzegewichte: z.B. Br13380; Br14242 und Β5426. Vgl. dazu Hitzl 1996, 243; Killen 
2017, 164. Bereits Purgold hatte die Inschrift auf den Strigiles mit den Gewichten in Verbindung 
gebracht (Purgold 1881, 183 Nr. 406).

13	 Kotera-Feyer 1993, 1; Kratzmüller u. a. 2003, 103–108.

Forschungsvorhabens. Das Projekt wurde im Jahr 2020 großzügig durch ein DAI 
Forschungsstipendium gefördert.

https://arachne.dainst.org/entity/4059976
https://arachne.dainst.org/entity/1350109
https://arachne.dainst.org/entity/2632410
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